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bs. Berlin,  7 . März . Mit den sieben
weiteren großen NSA .-Tankern, die jetzt von
brutschenU-Booten in nord- und mittclame-
rikanischcn Gewässern versenkt wurden, hat
die nordamerikanischcTankerflotte in kurzer
Zeit bereits 46 ihrer wertvollen Tankschiffe
mit- 355 000  VNT . verloren. Insgesamt haben
dir deutschenU-Boote jenseits des Atlantiks
in amerikanischen Knstcngewüsscrn bereits
»8 Schiffe mit «83 Loa BRT . versenkt und seit
Jahresbeginn insgesamt über eine Million
BRT . an feindlicher Handelstonnagc auf den
Meeresgrund befördert.

Da die USA .-Tankerflotte gegen Ende des
Jahres 1939 nur 385 Schisse mit 2,72 Millio¬
nen BRT . umfaßte, bedeutet die Versenkung
von 46 Spezialschifsen dieser Art eine
schwere Einbuße, zumal sie eine Ladefähig¬
keit von 533 000 Tonnen besitzen. Da jedes
Tankschiff jährlich 18 Fahrten zwischen den

Oelhäfen im Golf und den Versorgungshäfen
an der USA.-Küste hin und zurück ausführen
kann, bedeutet die Versenkung für die USA.
einen Jahresausfatl von 9 . 6 Mil¬
lionen Tonnen Oel.

Wie eripnerlich hatten die USA . im letzten
Herbst den Engländern als Ersatz für ihre
schweren Aussälle im Verlaus der Atlantik-
Schlacht 40 Oel-Tanker geliehen. Moosevelt
^orderte sie aber beim Kriegseintritt der
USA. wieder zurück. Die Amerikaner hatten
dazu guten Grund, weil eine ausreichende
Oetversorgung des eigenen Landes nur bei
richtigein Funktionieren der Transportmittel
gesichert ist. Wohl beträgt die Entfernung von
den Hauptguellcn in Texas und Oklahoma
„nur" etwa 2000 Kilometer Luftlinie, aber
das Oel nimmt auf seinem Transport einen
riesigen Umweg  zunächst durch die end¬
losen Oellcitungen zu den Häfen im Golf, um
von hier aus auf Tankschiffen nach den Häfen
der langgestreckten amerikanischen Ostküste be¬
fördert zu werden. Zum Transport auf der

Eisenbahn fehlen die erforderlichen Wagen.
Es wären nämlich 36 860 Eisenbahntankwagen
notwendig, um die Oelmengen zu transpor¬
tieren, die von den versenkten USA .-Tank-
schifsen befördert werden konnten.

Von der erwähnten Flotte von 385 Tan¬
kern, die den USA. Ende 1939 zur Verfügung
standen, wurden nur 18 im überseeischen Ver¬
kehr eingesetzt, dagegen wenig über 300 in,
Verkehr an der Küste der Vereinigten Staa¬
ten selbst und 33 für die Versorgung Kana¬
das. Die restlichen Tanker waren ausrangiert
oder lagen in reparaturbedürftigem Zustande
in irgendeiner Werft. Somit ' hat die
deutsche U - Boot - Waffe  in den weni¬
gen Wochen ihres aktiven Einsatzes gegen die
USA.-Versorgungswirtschaft mit 46 versenk¬
ten Tankern bereits über ein Achtel
der gesamten Tanker - Tonnage
versenkt,  die im Dienste der innerameri¬
kanischen Versorgung stand. Das ist ein gro¬
ßer Erfolg angesichts des viele tausend Kilo¬
meter langen Anmarschweges.

Hurr ^ ertlLUseaüe lIter Lenria in äis I ûit ZekloZea
Deutsche Unterseeboote LuZ uirci Nscbt tn LrnerilrsvLseben Oevvässern uro keinä - Volltreit :r unt Muntrer

Von keiezsbericklerikr n « Is Prokop
PK. 1186 „U suhr zuversichtlich durch

die leichte Dünung des Atlantiks. Viele Tage
ging das so. nicht einmal der sonst übliche
„Aufklärer vom Dienst" ließ sich sehen. Plötz¬
lich gibt die Brücke eine Meldung nach unten:
„An Kommandant: Drei Dez an Backbord
Mastspitzenl" Unmöglich, das kann doch der
gemeldete Geleitzug noch nicht sein? Um des¬
sen Standort zu erreichen, hatte der Komman¬
dant doch schon vier Stunden Höchstfahrdaner
ausgerechnet. Mit einem Satz jumpt der Kom¬
mandant auf die Brücke. Tatsächlich, das wird
ein Tanker sein. Unheimlich lang ist er und
liegt so ties wie eine vollbeladeneSchute im
Wasser. Na. wenn der voll Brennstoff ist. das
gibt ein Feuerwerk.

Dunkle, klare Nacht ist es inzwischen gewor¬
den, der Tanker zeichnet sich als tiesschwarze
Silhouette vom Nachthimmel ab. In Ruhe
wird die günstigste Schußposition abgewartet
und inzwischen Thp und Größe ausgemacht.
Die Gcgnersahrt ist sehr hoch, verdammt, diese
schnellen Dampfer sind sehr schwer zu kriegen!
Aber eben aus diesem Grunde hat Churchill
vs gewagt, ihn allein auf die Reise zu schicken
und hofft, daß er Glück hat. Eile ist geboten,
anSrücken soll er dem U-Boot nicht und um
ganz sicher zu gehen, wird ein Fächer geschos¬
sen. Wert ist das der dicke Tanker, ein Aal
sitzt dann todsicher, und das dürste genügen.

Blitzschnell gehen die Befehle durch das
Boot, im Nu ist alles klar zum Schuß. „So,
jetzt liegt er gut, ausgezeichnet sogar!" flüstert
der Kommandant am Zielgerät.

„Rohr eins — los!" Zischend befiehlt es der
Kommandant und ebenso verläßt der erste
Aal das Rohr. In kurzer Folge verlaßen die
nächsten Aale die Rohre, alle von eifrigen, un¬
heiligen Wünschen begleitet. Dort drüben hat
man noch nichts gemerkt. Immer riesiger

der Koloß auf uns zu, gleich
muß es dort ein schönes Erwachen geben!

Es ist mäuschenstill im Boot, alles horcht
das Warten bis zur Detonation ist ekelhast
die Sekunden werden unmöglich lang! Oder
sollten d'e Aale . . .? Da ! Plötzlich bebt es
ungeheuer durch die Nacht. Zweimal ganz
kurz »aneinander , zwei Treffer , zwe,
Volltreffer!  Ein unfaßbarer, unbe¬
schreiblicher Anblick: Riesige Stichflammen

sausen in den Himmel, es kracht, ächzt und
knistert, hunderttausendeLiterBen-
zin sind in die Luft geflogen!

Die Männer und ihr U-Boot sind knallrot
ange,̂ ckyct, Menschen,chreie dringen herüber,
die ersten lyitzeweuen schlagen zum Boot und
schon schwimmt dort nur noch ein einziger
Kcumpen atüyendes Eisen! Die eisernen Auf¬
bauten. dw Reeling, die eisernen Niedergänge
glühen auf. um dann in sich zusammenzu-
faUen. Dazwischen geistern noch wenige
schwarze Ge,kalten planlos und verschwinde»
im Flammenmeer.

Der riesige Pott ist achtern schon wegaesackt.
Noch unter Wasser sieht man die glühenden
Elicninagen rot leuchten bis zum langsamen
Erlöschen und Versinken. Die Waßermagen
zischen aus und riesige weiße Dampswolken
steigen hoch und vermengen sich mit den ge¬
waltigen schwarzen Wockenmagen, die sich
gegeir den Nachthimmel noch abheben.

Es wird zu heiß auf der Brücke des U-
Bootes. der Kommandant dreht ab und läßt

seine Männer nacheinander kurz auf die
Brücke kommen. Nie wird man dieses schaurig-
grandiose Bild vergessen— aber schon denkt
man an die nächste Gelegenheit. — „Wieder
auf 5 Grad gehen!" befiehlt der Kommandant,
als ob nichts geschehen wäre und blickt dabei
aus die Uhr. An feinem zufriedenen Gesicht
sieht man, daß er zum nächsten Angriff, der
steigen soll, noch rechtzeitig genug kommt.

Neue Erfolge auf Sumatra
70v. H. der Erdölfelder in japanischer Hand
Palcmbang, 6. März . Durch die weitere

Ausdehnung der japanischen Besetzung Süd¬
sumatras,  wobei der Feind wenig oder
keinen Widerstand leistete, gelangten 60 bis
70 v.H. der ergiebigen Oelseloer in Sndsuma-
tra unbeschädigt in die Hände der Japaner.
Nach den letzten Meldungen wurden weitere
500 Mann feindlicher Truppen im Hügelgebiet
von Barisa durch japanische Säuberungs-
abteitungen vernichtet.

LlGA-Flagge verschwindet im Indischen Ozean
tzlorcksmeiiKnvisepe keeckeie .eo stellen Nie dolrikcaiut aus ^ oSst vor O-8ooteo eia

Im. Rom,  7 . März . Die Auswirkungen
der amerikanischen Angst vor U-Booten zei¬
gen sich jetzt auch im Indischen Ozean. Die
nordamerilanische Reederei „American Export
Lines" gibt bekannt, daß sie Abfahrten ihres
Liiuendienstes Neuhork—Südafrika—Bombay
in Zukunft nicht mehr belanntgrben werde.

Der Betrieb ans dieser Linie ist in den letz¬
ten Monaten stark eingeschränkt worden, nach¬
dem die USA.-Seefahrts -Kommission drei
Schisse dieser Reederei beschlagnahmt und
dem Flotten -Departement zur Verfügung ge¬
stellt hat. Die Geheimhaltung derAb-
fahrten  soll nicht nur diesen Tatbestand
verschleiern, sondern entspr.ngt vor allem
der Nngst vor feindlichenU-Booten.

Die nordamerikanische Panama -Flagge wird
setzt im Indischen Ozean überhaupt selten
werde», nachdem sich auch die „American Pre¬
sident Lines" und die „O. S . Lines" beeilt
haben, die Einstellung ihrer Liniendienste
nacn Indien und Rangun anzuzeigen. Auch
die amcrlkanische Kü sie n schi f fa h rt

verzeichnet nach den jüngsten Angriffen deut¬
scher und italienischer U-Boote neue Ein¬
schränkungen. So läßt die große Reederei
„Delta Lines" ihre modernen Kühldampfer
nicht mehr zwischen den Mississippi-Häfen
und dem La Plata fahren, was für die Vieh-
Wirtschaft Uruguays und Argentiniens eine
fühlbare Schädigung bedeutet. Der Vizeprä¬
sident der „McCormick Lines", Lee,  hat
öffentlich erklärt, daß seine Gesellschaft, die
eine Flotte von 26 modernen Dampfern be¬
sitzt, zu einem „unregelmäßigen̂ Dienst" nach
den füdamerikanischen Häfen übergehen müsse.

Die »Ltnion* macht Kork schritte
Verbilldungsstraße zwischen USA . und Alaska

t»M. Stockholm, 7. März . Das Projekt einer
Verbindungsstraße von den Vereinigten Staa¬
ten nach Alaska  über Wcstkanada ist nach
einer Erklärung des USA . - Kriegsministers
Stimson vom amerikanisch- kanadischen Rat
genehmigt worden. Mit dem Bau der Straße
soll sofort begonnen werden.

Litwlnow-Zinkelstein in Washington
k»rö Halifax: „rlnerkörle Schmutzkonturr,
Kerl weiß gar nicht, wie man sich aw zz,
benimmt!" iZeichnun

London ianzi nach bolschewistischen Schlagern
^rbeitöhräkte lallt man brach liegen, ckskür organisiert man Ilonimunistische Xnockgebnngen
«». Lissabon,  r . März. Trotz der ver¬

zweifelten Lage Englands ist es immer noch
nicht möglich gewesen, eine volle Arbeitslei¬
stung der Bevölkerung zu erzielen, da die
einheitliche Zusammen,affung fehlt.

Mit Bitterkeit teilt „Daily Mail " in diesen
Tagen mit, daß in Manchester Zehntaujende
von Angestellten und Arbeitern der Tuch-
indnstrie und des Tuchhandels nur zwei
oder drei Stunden am Tage arbei¬
ten und Geduldspiele erfinden
müssen, um sich die Zeik zu vertreiben. Aber
niemand tue etwas, um diese brachliegenden
Arbeitskräfte zu erfassen. Dagegen organisiere
man an allen Ecken und Enden Versamm-
imige» und Kundgebungen, um den Bol-
lchewrsmus zu verherrlichen . und

der indische Botschafter Maisky jage von
einer Verailstmtung zur anoeren.

Die Londoner Theater tun noch ein Uevri-
ges, um der Bolschewisierung nachzuhelsen.
Nachdem bereits alle Arten bolschewistischer
Bühnenstücke über die Bretter gegangen und
hat man jetzt die sentimentale Saite ange¬
schlagen und tanzt und singt im Londoner
Kolosseum die bolschewistischen..Glocken von
Moskau".

Die mit aller Beschleunigung betriebene
Bolschewisierung  mit ihren leeren
Vertröstungen aus die Zukunft soll den Bri¬
ten über einen trüben Frühling hinweghelie»
der, wie man sich in London nicht mehr ver¬
hehlen kann, einen noch trostloseren Sommer
und Herbst für das zusammenbrechcnde
Emvire verspricht.

Gewandelte Welt
Ungeheure Lrkolge in ueunrcg Togen

Im neuesten Atlas und aus der besten
Landkarte lausen die Grenzen Ostasiens noch
immer wirr und farbenfroh durcheinander.
Tastend streckt die Malaienhalbinsel ihren
Arm nach' Süden . In spielerischer Buntheit
liegen im Blau des Indischen Ozeans die
Sundainseln . Borneo wirkt mit seinem riesi¬
gen Gebirkskamm wie ein ungestalter Klotz
in dem Gewirr der zahllosen Inseln.

Drei Monate haben genügt, auf diese längst
veraltete Karte neue Farben anfzutragen und
die Buntheit der Länder und Grenzen gleich¬
mäßig zu überpinseln. Wollte ein Kartograph
heute den jüngsten Stand der noch immer
dramatisch bewegten Entwicklung festhallen,
so brauchte er für die Umrandung des Süd¬
chinesischen Meeres nur noch die Farben Ja¬
pans. Allein Jndochina und Thailand hätte er
als Verbündete Nippons einzufügen. Alle
übrigen der einstigen sieben Anrainer hat der
Sturm der japanischen Waffen hinwegge¬
wischt. Auch Hongkong, der letzte bunte Farb-
><-cken"ns dem asiatischen Kontinent , ist ver¬
schwunden. In einem Vierteljahr
wandelte sich die Welt im Pazifik.
Die Umrisse des kommenden Grotz-Ostasiens
zeichnen sich aus dem Globus ab.

Japan — verdreifacht
Als Bilanz nach SO Tagen Pazifik-Krieg

bleibt den Briten und Pankees die bestürzende
Vorstellung: In Manila und Singapur , wo
sie vor Wochen nachlässig mit der Reitgerte
wippend als Herren durch Hafenviertel und
Geschäftsstraßen schritten, werden sie künftig
höchstens noch Gastrecht haben. Was »hre
Raublust in Jahrhunderten zusammentrug,
verspielten sie in ein paar Wochen. Unge¬
heuer aber ist der japanische Er¬
folg.  In einem kurzen Vierteljahr erober¬
ten uno be,etzten die Soldaten des TennS
trotz trennender Meere, hemmender Gebirge
und kaum durchdringlnher Dschungelwälder
meilensern ihrer heimatlichen Inseln ein Ge¬
biet. das die Größe des javanischen Reiches
um das Dreifache übertrisft.  Dänin
sind Borneo (736 000 Quadratkilometer), Su¬
matra (410 000 Quadratkilometer). Celeves
(160 000 Quadratkilometer), die malaiischen
Staaten (128 000 Quadratkilometer ). T mor
^3l 000 Quadratkilometer), nahezu ganz in
japanischer Hand. Rechnet man den größten
Teil der Philippinen (296 000 Quadratkilo¬
meter). ein gutes Drittel Java (insgesamt hat
es 126 000 Quadratkilometer ), wesentliche Teile

! Burmas und Neu-Guineas sowie Bali . Wake.
Guam, die Gilbert - und Salomon -Jnseln und
Hongkong hinzu, so kommt man aus eriva
1900 000 Quadratkilometer . D»s japanische
Reich umfaßte bisher 680 000 Quadratkilo¬
meter.

Oel , Eisen . Gummi . Zinn
Alle verlorenen Gebiete galten den Demo¬

kratien als wahre Schatztruben. Ungeheure
wirtschaftliche Werte und Boden¬
schätze find jetzt aus ihrer Hand in die ja¬
panische Verwaltung hinüdergewechselt. Im
Japanischen Reichstag wurden bereits einmal
amtliche Zahlen über die Produktion der
neuen japanischen Einflußgebiete bekanntge-
geben. Danach werden die Eisenerzvorkommen
Borneos aus 250 Millionen Tonnen, die in
Celebes sogar aus 700 Millionen Tonnen ge¬
schätzt. Die heutige Eisenerzerzeugung auf den
Philippinen beträgt 700 000 Tonnen, die Ma-
laias 194 000 Tonnen. In Sumatra fließen
jährlich 8 Millionen Tonnen Oel anS der
Erde. Burma gewinnt 1,1 Millionen Tonnen
der kostbaren Flüssigkeit und dazu 4.6 Mil¬
lionen Tonnen Reis und 183 000 Tonnen Erd¬
nüsse. Für Niederländisch-Jndien lauten die
Produktionszahlen l .9 Millionen Tonnen
Mais . 820 000 Tonnen Kopra. 227 000 Tonnen
Palmöl , 1.4 Millionen Tonnen Zucker. Wa¬
der Zinn - und Gummiausfall durch den Ver¬
lust Malaias für die Demokratien bedeutet, ist
der Weltöffentlichkeitbereit- durch die alar¬
mierenden Rationiernngsmaßnabmen von
Gummireifen in den USA. bewußt geworden.

Armada aus dem Meeresgrund
Einer späteren Geschichtsschreibung wird es

vielleicht einmal unfaßbar erscheinen, wieso
die Angelsachsen derart wertvolle Gebiete in
solch kurzer Zeit verlieren konnten. Unsere
Gegenwart hat manche Gründe dieser Nieder¬
lagen kritisch und ausmerk'am miteriebt. Durch
militärisch und strategisch gleich meisterhafte
Unternehmen zerschlug die japanische Wehr¬
macht schon in der ersten ha' ben Stunde die¬
ses Fernost-Krieges die Pazifikstreitkräfte der
USA. nnd Englands . Bei Pearl Harbour
und Malakka sanken Heben feindliche Schlacht¬
schiffe kurz nach der Krieaserklärurm ,n die
Tiefe. Eine Bereinigung der amerikanischen
nnd englischen Pazifikflotte, die zusammen oer
japanischen Marine ebenbürtig gewesen wäre,
war verhindert . Inzwischen sind diesen uner¬
setzlichen größten Schiffseinheiten der Demo¬
kraten je ein Dutzend Kreuzer und Zerstörer
sowie wahrscheinlich vier Flugzeugträger auf
den Grund des Pazifiks gefolgt.

Die javanische Flotte beherrscht die fernöst¬
lichen Meere, der Himmel gehört Ni>^onS
Flcegern. Ebenso konsequent durchschnitten



japanische Landungstruppen schon in den er¬sten Augenblickri.i des Kamvfes den wichtigen
amerikanischen Nirveustrang von Hawai über
Wake und Guam nach den Philippinen . Da¬
mit hatte sich das japanische Oberkommandofreie Hand nach Wegen und Süden geschaffen.

Unteilbare Kriegsschauplätze
Zu ihrer schmerzlichen Ucberraschungmutz¬

te» die Demokratien danach erkennen, oatz der
europäisch-atlantische Kriegsschauplatz mit dem
asiatisch-pazifischen Kampfraum enger ver¬
knüpft  ist , als es anfangs den Anschein
hatte. Die deutschen U-Boote, Ueberwasser-
srrcitkräfte und Fernkampfflugzeuge, die in
den bisherigen 30 Kriegsmonaten rund 15
Millionen ÄRT . britischen Schiffsraums ver¬
senkten. haben für die Japaner zweifellos
wertvolle Vorarbeit geleistet. Denn als Lon¬
don und Washington eines Morgens erwach¬
ten und ihren gesamten Besitz im Pazifik be¬
droht sahen, hätten sie vielleicht Verstärkun¬gen nach Malaia , Niederländisch-Jndren und
den Philippinen schicken können, wenn die lei¬
dige Schiffsraumnot nicht' gewesen wäre. So
vermochte Churchill trotz aller Anstrengungen
nur 30 0M Mann nach dem bedrohten Singa¬
pur zu schaffen.

Die verzweifelt kämpfenden amerikanischen
Streitkräfte auf den Philippinen blieven
ohne jede Verstärkung, und selbst in Austra¬
lien und Java trafen nach amtlichen Angaben
bisher nur wenige tausend Amerikaner ein.
Wie schon in Singapur , so erweisen jetzt die
Kämpfe auf Java , dah diese schwachen Unter¬
stützungen Roosevelts nur Tropfen auf den
heitzen Stein bedeuten. Sie werden das Schick¬
sal im Pazifik nicht mehr bannen können.

Die 90 Tage des Misters Knox
Mit einer ununterbrochenen Folge japani¬

scher Siege sind so jene 90 Tage zu Ende ge¬gangen. in denen der amerikanische Marine¬
minister Knox die Japaner von der Landkarte
Hinwegsegen wollte. Mit kühnen Landungs¬
unternehmen. erfolgreichen Seegefechtenund
zähen Dschungelkämpfen schuf sich Japan eine
sichere Basis für den Endsieg.  Das
heute eroberte Vorfeld schirmt die japanischen
Inseln bereits nach Süden und Osten gegen
jeden Angriff ab. Nur aus dem unruhigen
Innern des Kontinents Asien könnten dem
japanischen Siegeszug zur Zeit unmittelbare
Gefahren erwachsen. Aber Tschungking-
Chinas  Kraft scheint in viereinhalb Jahren
Kamps verströmt zu sein.

Den Briten und Amerikanern aber bleibt
auch nach 90 Tagen Krieg nichts anderes übrig,
als untätig und machtlos  zuzusehen,!
wie die asiatisch-pazifische Welt sich Stunde um
Stunde zusehends ändert. Schon heute ist die
Gefahr, die vor wenigen Wochen noch für
Java „lachhaft" erschien, ganz nahe an Indien
und Australien herangeriickt. Von der magne¬
tischen, dynamischen Kraft des Ordnungsstaa-
les Japan bewegt, hat die stürmische Wand¬
lung in Grotz-Ostasien noch längst nicht ihr
Ende erreicht. Aber schon heute sind die sicher¬
sten und beständigsten Seiten in den Atlanten
oer angelsächsischen Imperialisten wertlose
Makulatur geworden. v. L.

Englische Verbände zurückgefchlagen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 6. März. Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Starke
feindliche Spähtruppen drangen in das Ge¬
biet von Tmimi vor. Sie wurden von den
unseren im Gegenangriff abgewiesen. In
Südlibyen  schlugen Sahara -Abteilungen
in weiteren lebhaften Kampfhandlungen feind¬
liche motorisierte Verbände zurück. Zur Unter¬
stützung eingesetzte Luftwafsenverbande beleg¬
ten den Feind mit MG .-Feuer und Bomben.
Der Feind lietz bei seinem eiligen Rückzug
einige Gefangene, sowie mehrere Panzerfahr¬
zeuge in unseren Händen. Ein englisches Flug¬
zeug wurde am Boden zerstört. Britische
Flugzeuge bombardierten Bengali und be¬
schädigten dabei einige Gebäude schwer. Opfer
wurden nicht gemeldet. Die Operationen der
Luftwaffe gegen die Insel Malta  wurden
energisch fortgesetzt. Deutsche Jäger schossen«ine Wellington und eine Hurrikane ab."

Bis zur Eüdküfie Javas vorgestoßen
Dis ^»paoer besetrtea Lstovi » stampllos - Lurobajo beckrobt - Leslürruog io Ooockoo
Vor » uo » or « r 8 e d r i t t 1« 1t u v g
b». Berlin,  7 . März . Die japanischen

Truppen besetzten nach einer Meldung des
Kaiserlichen Hauptquartiers die niederländisch-
indische Hauptstadt Batavia ohne feindlichen
Widerstand. Die Ruhe und Ordnung der
Stadt wurde nicht einen Augenblick gestört
Tie von Nembang aus in südwestlicher Rich¬
tung vorgehendrn japanischen Truppen haben
die Südküste der Insel erreicht. Unter den
im Innern der Insel besetzten Ortschaften
befindet sich auch die Stadt Djokjakarta, die
nahe der Südküste Javas liegt.

Die letzten englischen Nachrichten aus Java
schildern die ernste Lage der Verbündeten, die
keine richtige Front mehr herzustellen ver¬
mögen. da die Japaner von Baum zu Baum,
von Plantage zu Plantage Vordringen. Vor¬
geschobene holländische Trupps würden sofort
von drei Seiten beschossen und mühten den
Rückzug antreten . Die völlige Hilflosigkeit des
niederländischen Oberkommandos gegenüber
den zielbewußten japanischen Angriffen geht
aus diesen Schilderungen klar hervor.

Auch das Hauptquartier Bandung  wird
infolge der verschärften Zangenoperationen
von Westen und Norden zugleich bedroht. Die
Bahnlinie zwischen Batavia und Bandung
wurde von den Japanern bereits an mehreren
Stellen unterbrochen. Die Ueberlegenheit der
japanischen Luftwaffe spielt bei diesen Kämp¬
fen ebenfalls wieder eine entscheidende Rolle.
— Vom Osttcil der Insel Java wird gemeldet,
daß die Japaner ihre Streitkräfte nun auch
zum Angrif gegen Surabaja  sammeln.

Bei einem Massenangriff japanischer Ma¬
rineflugzeugeauf den Flugplatz von Bandung
wurden 18 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen oderzerstört.  Darunter be¬
fand sich auch ein neuer USA .-Bomber vom
Muster NA. 40. Bei Bnitenzorg wurde ein
vollbeladcner Truppentransporter vernichtet.
Die großen Erfolge der Japaner veranlatz-

ten den niederländischenGouverneur von
Java , eine» Aufruf an seine Soldaten zu rich¬
ten. rn dem er davon spricht, daß das ganze
Gebiet von Java nicht mehr verteidigt wer¬den könne und daß sich deshalb die niederlän¬
dischen Streitkräste im Herzen der Insel ein
Gebiet als ..Rückzugsbastion"  freihaltenwürden.

Die schnelle Entwicklung der militärische»
Ereignisse auf Java und vor allein die rasche
Einnahme Javas ries in London große Be¬
stürzung hervor. Man hielt es kür unmöglich,
daß die Japaner so schnell Batavia besetzen
könnten. In den anschließendenBetrachtun¬gen militärischer „Sachverständiger" wird da¬
von gespxochen, daß die Japaner nunmehr
zum größten Teil ihr unmittelbares Ziel in
Ostasien erreicht hätten und daß sie jetzt
imstande wären. Australien und Indien
anzugreifen.

Nach dem Fall Batavias ist die Stimmung
in der australischen Hauptstadt noch düsterer
als vorher. Die Erklärungen des Luftsahrt-
ministers Cameron,  über das Haupt der
Demokratie werde eine neue Tragödie herauf-
beschworen, wenn Australien nicht sofort die
versprochenen Flugzeuge und das andere
Kriegsmaterial erhalte, beleuchten diese trübe
Stimmung eindrucksvoll. Die gleiche ernste
Ansicht vertritt der aus Singapur entkom¬
mene Oberbefehlshaber der australisch-neusee¬
ländischen Streitkräste auf Malaia , General
Bennett , der damit rechnet, daß ein Angriff
der japanischen Truppen nicht mehr langeauf sich warten lassen wird.

Das Weiße Haus in Washington  stand
am Freitag ebenfalls im Zeichen der militä¬
rischen Fehlschlägc in Ostasien. Bei einer Be¬
ratung der englisch-amerikanischen Gencral-
stäbc soll die Strategie der Verbündeten be¬
handelt worden sein. Die NSA .-Presse ver¬
heißt „drastische Maßnahmen" nach diesen
Besprechungen, kann jedoch nicht verheim¬
lichen, daß die bisherigen Mißerfolge geste i-
aerte Mißsti  m m u n g, vor allem bei den
kleinen Verbündeten, auszulösen droht.

Heftige LuftkLmpfe am Llmenfee
OrkolZreicbe „OiseobobojaZck " ckeutsestor sstioZer uv cker Ostiront - diookscbub Zestürt

Berlin, «. März . Im Raum des Jlmen-
sees und an der Leningrader Front kam es
zwischen deutschen Jagern und bolschewisti¬
schen Flugzeugen zu heftigen Luftkämpfen,
bei denen IS sowjetische Flugzeuge abgeschos¬
sen wurden, während nur ein deutsches Jagd¬
flugzeug von diesen Einsätzen nicht mehr zu¬
rückkehrte.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
belegten bei Tag und Nacht sowjetische
Nachschub  st recken  im rückwärtigen
Frontgebiet des mittleren Kampfraumes.
Durch Bombenvolltreffer wurden fahrendeZüge zum Stehen gebracht und auseinander-
gerissen. In Bahnhöfen abgestellte Züge wur¬den schwer beschädigt. Ein Güterzug geriet in
einen Bombenhagel hinein und wurde ver¬nichtet. Allein auf einer Eisenbahnlinie wur¬
den drei Züge zerstört und elf schwer beschä¬
digt. Die Schienenstränge wurden an verschie¬
denen Stellen durch Bombentrichter unter¬
brochen. In einigen Bahnhöfen zerstörtenVolltreffer Materialschuppen und Verlade¬
einrichtungen. Durch diese erfolgreiche Eisen-bahniagd der deutschen Verbände wurde der
bolschewistischeNachschub erneut erheblich ge¬
schädigt.

Die deutsche Luftwaffe griff auch in den
Erdkampf  wieder erfolgreich ein. Bei
schneidigen Tiefangriffen auf Panzeransamm-
iungen und Kolonnen erlitt der Feind schwere
Verluste an Menschen und Material . Deutsche
Jäger bekämpften wiederholt feindliche Ko¬lonnen und zersprengten sie. Nach den bis¬
herigen Meldungen wurden insgesamt 28
Flugzeuge vernichtet.

Im Raum nordostwärts Gshatsk  wur¬
den vier sowjetische Angriffe von den deut¬
schen Truppen abgewiesen; im Gegenstoß

wurde schließlich der Feind geworfen. VierPanzerkampswagcn der Bolschewisten wur¬
den vernichtet, zwei weitere blieben brennend
ans dem Gefcchtsfeld liegen. Im Donez-
gebiet  führten deutsche Truppen mit gro¬
ßem Schneid einen erfolgreichen Gegenangriff
durch, bei dem zwei bolschewistische Kavallerie¬
divisionen und eine Panzerbrigade eine
schwere Niederlage erlitten . Die Sowjets ver¬
loren bei diesen Kämpfen über 600 Tote, 561
Gefangene, 18 Panzer , 21 Geschütze, 30 schwere
Granatwerfer und 21 Maschinengewehre.

Entscheidende Schlacht um Rangun
Strotze Pegu - Manbaltty unterbrochen

Stockholm, 7. März . Die Kriegslage in
Burma verschlechtert sich weitet für die Eng¬
länder. Hatte das englische Reuter-Büro am
Freitagvormittag noch eine Schlacht nordöst¬
lich von Pegu gemeldet, so sprechen die neue¬
sten Londoner Nachrichten bereits von japa¬
nischen Fortschritten nordwestlich
von Rangun  und von einem Gefecht bei
Waw. Die Straße von Pegu nach Mandalay
sei unterbrochen.  Die Lage der Garnison
von Rangun habe sich in den letzten Stunden
„nicht unbedingt verschlechtert". (!) In dem
Communigus des großen Hauptquartiers in
Rangun wird zugegeben, daß es den japani¬
schen Truppen gelungen ist, die Eisenbahnlinie
zwischen Rangun und Lashio abzuschnciden.

United Preß erklärt, aus diesen Meldungen
gehe hervor, daß der entscheidende
Kampf um Rangun  begonnen habe.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier bekannt¬
gibt, hat die japanische Heeresluftwaffc vier
feindliche Schiffe  auf dem Jrawadi-
Fluß (Burma ) vollständig vernichtet.

Lettische 8äulen stüeren : Inclren von ^ apan einest bec^ okrt
Das britische Empire ist kein einheitliches

und zusammenhängendes Gebilde. Nur rund
um den Indischen Ozean hatte es sich aus drei
Kontinenten festgesetzt und eine Geschlossen¬
heit erreicht, die England selbst unerschütter¬
lich schien. Der Kranz dieser Besitzungen
spannte sich von den beiden Endpunkten Süd¬
afrika und Australien im Westen über Rhode¬
sien, das geraubte Deutsch-Ostafrika, Uganda,
Kenia, Britisch-Somaliland . Aden und Hadra-
maut zum Kernstück Indien und setzte sich nach
Osten fort über Burma , Malaia mit Singa¬
pur . Borneo nach Australien.

Dieses .̂ irkummarine System" (wie der geo-
politische Fachausdruck es bezeichnet) wurde
gesichert durch jahrelang ausgebaute Flotten¬
stützpunkte und Seesestungen wie Durban
in Südafrika. Adenam  Ausgang zum Roten
Meer, Singapur  am Ausgang zum Süd¬
chinesischen Meer und Port Darwin  als
australischer Eckpfeiler. Die Festung Hong¬
kong,  der USA .-Flottenstützpnnkt Cavite(Manila ) aus den Philippinen und die nieder¬
ländisch-indischen Besitzungen waren eng an
dieses britische System angeschlossen und soll¬
ten dem weiteren Vordringen Englands in
Ostasien Sprungbrett und Stütze sein. Aber
gerade hier, an dieser doppelt und dreifach
geschützten Stelle , bricht nun heute unter dem
Ansturm Japans der eiserne Länderkranz,
dessen Aufgabe vor allem die Sicherung des
kostbaren indischen Besitzes war, auseinander.
— die britischen Säulen stürzen. Nach dem
Fall Hongkongs, der Eroberung der Philip¬
pinen, der Malaien -Halbinsel und Singapurs,
der „stärksten Festung der Welt'' nach den
Truppenlandungen auf Celebes, Timor und
Java und den Luftangriffen auf Port Dar¬
win liegt Indien nun fast schutzlos vor Ja¬
pans Füßen.

Die britischen Zufahrts - und Versorgungs¬
wege ums Kap durchs Note Meer nach Aegyp¬
ten, durch den Golf von Iran zu den Bahrein-
Inseln , nach Basra und dem Mittleren Osten,
der Seeweg nach Bombay, Madras und Kal¬
kutta — alle diese „Highways" des britischen
Enipire, seine Lebenswege, sind durch bas
Eindringen Japans in den Indi¬schen Ozean  ui eine direkte Bedrohung

geraten. Und so ganz unrecht hat Churchill,
dieser Totengräber des englischen Weltreiches,
gar nicht, wenn er heute den Verlust Hong¬
kongs und Singapurs , Malaias und Borneos
zu bagatellisieren sucht. Denn gegenüber dem
drohenden Verlust Indiens als dem „unüber¬
windlichen" Eckpfeiler des britischen Empire
muß den Briten der Verlust Singapurs wahr¬
lich nur als eine Bagatelle erscheinen. 6. ?skl

1

Oer ekruracklsberickr
Aus dem Führerhauptquartier . 6. März,

-- as Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

wurden be, wieder zunehmender Kälte ört¬
liche feindliche Angriffe in erbitterten Klimp¬
es . "bgkwehrt. Der Gegner hatte hierbei
schwere Verluste. Mehrere hundert Gefangene
wurden eingebracht. Die Beschießung kriegs¬
wichtiger Ziele inLeningrad  durch schwere
Artillerie des Heeres wurde fortgesetzt. Am
4. und 5. März verlor der Feind an der Ost¬
front insgesamt 6l Panzer . Wirksame Nacht¬
angriffe von Kampsslugzeugen richteten sich
gegen die Festung Sewastopol  sowie gegen
kriegswichtige Gebäude im Zentrum der StadtMoskau.

Im Seegebiet um England  versenkte die
Luftwane ein Handelsschiffvon 3000 BRT.

wurden am Tage Barackenlager an der
Sudkulte der Insel zerstört und in der vergan¬
genen Nacht Versorgungsbetriebe des HafensPortland bekämpft.

Wie bereits durch Sondermeidung bekannt¬
gegeben. versenkten deutsche Unterseeboote in
nord - und mittelamerikanischen
Gewässern  wiederum 12 feindliche Schiffe
mit zusammen 82500 BRT .. darunter sieben
große Tanker. Im Verlauf dieser Angriffe
wurden außerdem ein großer amerikanischer
Zerstörer versenkt und zwei weitere Schiffe
durch Torpedotreffcr beschädigt.

In Nordafrika  griffen Verbände der
Luftwaffe britische Flugstützpunkte sowie
Eiscnbabnziele auf ägyptischem Boden im
Raum Fnka-cl-Daba an. Beim Angriff auf
Malta trafen Bomben schweren .Kalibers
Flugplatzeinrichtungen und Unterseebootliege-
plätze des Gegners.

Unter Führung des Wachtmeisters Balzer
schoß ein Flakkampftrupp au der Ostfront am
4. März acht sowjetische Panzer ab.

Marinestützpunkte in Ekuador besetzt
Fauler Zauber mit angeblichem„Vertrag"
Berlin , 6. März . Ein eindrucksvollesBei¬

spiel, wie Roosevclt das Schlagwort von „pan¬
amerikanischer Zusammenarbeit" äuffaßt , gibt
der Abschluß eines sogenannten „Vertrages"
mit Ekuador,  durch den sich der Nimmer¬
satte Wallstreet-Imperialist in den Besitz eines
Marinestützpunktes an der südlichen Flanke
des Pauamakauals setzt. Mag man dem Han¬
del nach außen hin auch das Mäntelchen eines
„Vertrages" umhängen in Wirklichkeit bleibt
cs eine Erpressung.

Westägypten im Bombenhagel
Gütrrzug im Tiefflug erfolgreich angegriffen

Berlin , 6. März . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , griffen deuts che
Kampfflugzeuge  gestern bei Tage die
Eisenbahnlinie von Alexandrien nach Mars»
Matruk ostwärts von Fuka im Tiefflug an.
Ein Güterzug wMde von einer Bombxnreihegetroffen. Einige abgeskellke Güterwagen wur¬
den durch Volltreffer zerstört.

Ferner bombardierten deutsche Kampfflug¬
zeuge britische W ü ste n f l u g p l ä tze und
Materiallager  im westägyptischen Kü¬
stengebiet mit besonders guter Wirkung. Die
Angriffe erfolgten in mehreren Wellen und
zogen sich über eineinhalb Stunden hin. Voll¬
treffer zerstörten Flugzeuge. Einige Mate¬
rialzelte gingen in Flammen auf. Vor der
ägyptischen Küste erhielt ein britisches
Frachtschiff  von 8000 BRT . mit einer
500-Kilogramm-Bombe einen Volltreffer auf
das Achterdeck.

Oer Krieg gegen China geht weiter
Erklärung des japanischen Ministerpräsidenten

Tokio, 6. März . Japans Politik gegen China
bleibt unverändert , erklärte der japanische
Ministerpräsident To jo bei einer Bespre¬
chung mit den Leitern der Verbindungsstellen
in Nord-Zentralchina und Amoy. Zuvor hatte
General Tojo bei dieser Konferenz die bis¬
herigen Erfolge im hernusgefordcrten Kampf
gegen Großbritannien , insbesondere die ge¬
schichtliche Eroberung Singapurs gewürdigt
und mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß
dieser Krieg erst im Au fa ngsstadium
fei

K mlicher Racheakt Roosevelts
, „,uoa Menschen werde» weggebracht

Tokio. 7. März . Die amerikanische Ncgie-
lng faßte den Beschluß . 14 0 0 0 0 Staats-
ngeh orige der Achsenmächte  und
e in Amerika geborenen Japaner  aus
n pazifischen Küstengebieten fortzuscha  f-
>n  Neutrale Beobachter bezeichnen dieses
rerhörte Vorgehen als einen kleinlichen
acheakt  für die den USA . zugefügten
iederlagen . Gleichzeitig wird auf die m
assem Gegensatz hierzu stehende iapantsa,e
olitik hiugewiesen , die den Zivilisten m den
setzten Gebieten jede nur denkbare Freiheit
!währt.

Zwei neue Ritte »kreuzträger
äab . Berlin , 6. März , Der Führer verlieh
is Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
berstleutnant Martin Strahamer.  Kom-
landeur einer Panzeriagerabteiluna . und
eldwebel Gerhard Jager,  Zugführer m
nem Infanterieregiment.

lelchsminM» Dr. Goebbels sprach gestern auf.
nn Truovenübunasvlab vor einem gröberen
,8 von Offizieren der Panzertruvoe über natto.
sozialistisch« Nachrlchtenvolitik und Propaganda. »
SiabSchefL»b« traf gestern in Wie» ein. wo er)
, Führer der SA.-Gruvve Denan, Gruvoenkührer
icralmaior Robert Riegel, -um 70. Geburtstag.
Glückwünsche der SA . auSsprach und im Auf.

I des Führers neben der Bkfördcruna zum LA.- l
-raruvpenfttbrer ein Blll» Adolf HttlerS mit.
Innung überreichte.
nrube» i» Lnckuo« und anderen Indischen Pro- s
,en verantabte» dir Briten ,«r Mobilisierungde« ,
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„Diebstahl ? La , was har denn das mit
unserem Frühstück zu tun ?" Klementine
sah ärserlich auf den „Doktor" Sie konnte
ihn nicht ausstehen,

Mirlaza hatte ein Messer in der Faun
und klopfte ungeduldig auf den Tisch.

„Ich Habs einen Bärenhunger " , sagte er
sehr ungehalten . „Ich müssen nun bald er-
roas essen, sonst werden mir schwarz vor
die Augen . Sein eine verdammte War-
schaft hier . Nicht einmal die Frühstück kann
man einnehmen , ohne das, kommen Men¬
schen und regen einen auf ."

„Lassen Sie nrich weircrerzohlen , meine
Herrschaften, und Sie werden mir nur
dankbar sein, daß ich gekommen bin", fuhr
der kleine, dicke Theaterdirektor düster fort.

,„Lucrezia Borgia , unter welchem B men
Sie das Mädchen kennen, beging einen
Diebstahl , der einfach grauenhafte Folgen
zeitigen kann. Sie stahl mir aus meinem
Medikamentenfchrank eine Flasche mit
Blausäure , die eins der schrecklichsten Gifte
ist, die wir kennen!"

D"-m Professor fiel das Messer aus der
Hand.

Klementine stieß -iner. erstickten Schrei
aus.

„Doktor " Lose begann wieder : „Am frü¬
hen Morgen kam ich durch Zufall in die
'Kücho und fand dort Lucrezia Borgia vor.

vic ukibiäi«.kiriki
nun voir ock okrcmettik
oeirkiwr kkricttcu iröuuku

vkv ko«vkkr Lh«Lia«

0pkkk 50 MiÄ(;/8.»Mirr
Sie lachte mich so dämonisch an . daß mir
seht noch ein leises Schauern über den Rük-
ken geht . Lucrezia verließ in eigentiimli-
cher Hast die Küche, und mir wollte last das
Herz stillstehen, als ich auf dem Kllchenttsch
eine ehemals gefüllte Flasche mit der roten
Totenkonfetikette und der unheilvollen Auf¬
schrift ..Gift " stehen sah."

„O Gott — o Gott — o Gott !" stöhnte
Klementine , „ ich ahne Fürchterliches
Sprechen Sie weiter , Herr Doktor !"

„La , es muß nun als durchaus tatsächlich
angenommen werden , daß Lucrezia alle
Nahrungsmittel , die in der an dir Küche
angrenzenden Vorratskammer lagern , mit
der Blausäure gekränkt hat . Es dürfte so
ziemlich alles , was an Nahrungsmitteln
-vorhanden ist, verg -ftet ein ."

Klementine war kreideweiß geworden.
Mit großen , entsetzten Augen betrachtete
sie den Frühstückstrsch. der nach den Worten
»es Doktors " grauenvollen Tod trug.

„Da es möglich ist" , fuhr Lose fort , „daß
Lucrezia noch mehr Gifte - ich muß erst
einmal meinen Ki 'ftichrank revidieren - - zu
unheimlichen Zwecken gestohlen hat , kann
ich nur im Luteren ? aller raten , daß vor¬
derhand auf dem Schloß von niemand et-
1v§.c» 1vl7̂ "

„Welche Mensch soll leben können, ohne
ZU machen essen?", heulte der Professor auf,
der sich schon einem langsamen Hungertods
aus ^eliefert sah.

..Aber wir müssen doch Nahrung zu uns
nehmen !" rief Klementine schreckvöll.

. Doktor" Lose hob bedauernd die Schul¬
ter

-Ich habe bereits im Schloß herumsaqen
lasten " , erklärte er , „daß niemand irgend¬
welche Speiien zu sich nimmt . Es bleibt
uns allen nichts übrig , als daß jeder , wenn
er Hunger hat . nach dem Obst- oder Ge¬
müsegarten geht , um dort Birnen und
Vcpsel — die zwar noch nicht reif find —

Mohrrüben zur Stillung seines
le ' buchen Verlangens zu sich zu nehmen.
Aber ich rate zur Vorsicht, und dies gerade
Lei dem unreifen Obst : es trinke niemand
Master hinterher , sonst bekommen wir zu

allem U-bersluß auch noch die Rubr Ins
Hc-ns . Sa . nun möchte ick- mich empfehlen.
Ich wünsche einen guten Morgen !"

Doktor" Lose verl -cß in der Haltung ei¬
nes Mannes , auf besten Schultern eine un¬
geheure Last von Verantwortung liegt , das
Zimmer

..Das ist dos Ende !" röchelte Klementine.
Der Professor überdachte die Lage . Schön,

daß er hier zeitweise von Wahnsinnigen
aufgehänot oder geköpft werden sollte, dies
zu ertragen , hatte er sich durchqcrunaen , da
man kostenlos auf dem Schloß leben konnte,
llnd daß er nicht wie eine Ratte vergiftet
worden war . das war dem noch rechtzeitigen
Auftauchen des „Doktors " zu danken . Daß
er aber nun — an Stelle von Gebratenem
und Gesottenem — Rüben fressen sollte wie
ein Karnickel, daß man ihm vorschlug, sei¬
nen Hunger mittels grasgrünen Obstes zu
stillen , von dem man unweigerlich die Ruhr
bekam, das war eine Tatsache, gegen die
sich sein Hirn und sein Magen mit allem
Widerstand sträubten.

„Nimmer , das tuen ich nick/!" schrie er
in plötzlich ausbrechender W -idheit . „Lch
seien keine dumm? B .eq, das leben können
von verdammte Rübe und ,aure Aepftt
Ich bleiben n ' cht liftr Lch wolle:- esten eine
Schnitzel zu die Mittag und nicht Futter,
wo Karnickel fressen. Ich geben fort ! Ich
haben es satt bis an die Hals ' "

Klementine saß da und rang mit sich.
Endlich schien sie den innerlichen Kampf
ausgekämpft zu haben . Sie drückte auf die
Klingel , und als der Diener erschien, befahl
sie: „Bitten Sie meine Nichte zu mir !"

„Ich glaube ", sagte Direktor Lose zu Vik¬
toria , indem er sich triumphierend die
Hände rieb , „wir haben es geschafft, Ihre
Fmu Tante und der Professor sitzen drüben
wie zwei Menschen, denen die Nachricht zu¬
teil geworden ist, daß in wenigen Stunden
die Welt untersteht . Wenn die jetzt nicht
ihre Koffer packen und für immer die
Flucht ergreifen ", schloß Direktor Lose,
„dann will ich für mein ferneres Leben
Affenkraut heißen ."

„Denken Sie wirklich?" forschte Viktoria
hofknungsvoll.

Lose stippte die Asche von seiner Zigarre
über die Brüstung des Balkons , auf dem
sie standen , und er beharrte : „Affenkraut
will ich heißen , wenn si- nicht abreisen !"

„Wenn sie sich es nur im letzten Augen¬
blick nicht noch überlegen ", meinte Viktoria.
:„Tante ist nämlich —Sie  brach ab . Der
Diener Bertram war auf den Balkon ge-
treten.

„Die gnädige Frau wünscht das gnädige
Fraulein zu sprechen", meldete er.

„Danke , es ist gut . Bertram ", saate Vik¬
toria . und der Diener zog sich zurück.

„Auf in den Kampf !" rezitierte der
kleine, dicke Tbeaterdirektor fröhlich. „Der
Parlamentär ist gekommen. Die Festung
will sich ergeben ."

„Wenn Tante nur nicht wider Krach mit
mir macht" , sagte Viktoria bedenklich. „Na,
da will ich mal !" And sie begab sich hin¬
über nach dem Zimmer der Tante.

(Fortsetzung folgt.)

Neues aus aller Welt
Zuchthaus für eineO-Zug-Oiebin

Ein O-Zua -Reisender, der in München
mit seinem Bruder auf kurze Zeit den Bahn¬
steig aufsuchte, war erstaunt , als er plötzlich
dort eine junge , elegant gekleidete Dame mit
seinem eigenen Mantel vber dem Arm an¬
traf . Aus die Frage , wie sie zu diesem Man¬
tel komme, antwortete sie, das; der Schaffner
den Wagen habe räumen lassen und sie ge¬
beten habe, einige Sachen aus dem Abteil
mitznnehmen . Schon wollte sich der Reisende
mit einem Dankcswort entfernen , als sein
Bruder Plötzlich die Feststellung machte, daß
die so sicher anftretende zunge Dame den einer
Verwandten vor kurzem gestohlenen Mantel
trug . Es handelte sich um eine routinierte
Spezialistin in V-Zug -Diebstählen, eine erst
neunzehnjährige Münchnerin , die jetzt vom
Sondergericht München zu 10 Jahren
Zuchthaus  verurteilt wurde.

Löwe griff den Dompteur an
Während der 'Abendvorstellnug des ZirkusHagenveck in Wien  wnroe bei der Vorfüh¬

rung der großen Löwcngriippc der Dompteur
Adamstp von seinein Lieblingslöwen „Soli-
man " angcfallen . Der Löwe versetzte i>nn
Plötzlich einen Schlag mit seiner Pranke.
Adamskh, der eine Hniidverletzung davonge¬
tragen hatte, verband sich noch im Käfig mit
seinem Taschentuch und konnte trotz heftiger
Schmerzen die Vorführung programmgemäß
zu Ende führen . Im Publikum hatte der
Zwischenfall starkes Aussehen hervorgerufen.

Sieben Generationen Zinngießer
Wie lange ist es eigentlich her, daß zin¬

nerne Teller und Krüge tägliches Geürauchs-
gut warein daß unsere Kinder mit Zinnsol¬
daten spielten? Heute ist es sehr kümmerlich
bestellt um das seltene Metall , aus dem eine
angesehene Zunft einst gediegene Wertarbeit
herstellte. Einer ihrer letzten Vertreter ist ge¬
storben. Friedrich Herbst in Breme  n ist im
Alter von 75 Jahren gestorben. Er war der
Nachkomme eines alten Zinngießergeschlech¬
tes, das sich bis in das 17. Jahrhundert in
Verden Nachweisen läßt und in sieben Gene¬
rationen seiner handwerklichen Tradition treu
blieb.

200 Fischer auf einer Eisscholle
An der schwedischen  Westküste gerieten

200 Personen , die sich am Morgen auf das
feste Eis zum Fischfang begeben hatten , in
Lebensgefahr, als sich eine riesige Eisscholle
löste und auf die freie See Hinaustrieb . Die
Nettringsarbeiten gestalteten sich außerordent¬
lich schwierig. Am Nachmittag hatten , wie
„Nya Dagligt Allehnnda " berichtet, noch nicht
alle Gefährdeten in Sicherheit gebracht wer¬
den können.

Doppelt geholfen
Ulm. Einen anerkennenswerten Betrag zum

Kriegswinterhilfswerk leistete die Innung des
Damenschneiderhandwerks. Bon Mitgliedern
der Innung und von Lehrlingen der Be¬
rufsschule wurden nahezu 10  0 Kleidun  g s-
stücke für Kinder — Mäntel , Kleider, Schür¬
zen, Häubchen usw. — angefertigt.  Die
Sachen wurden an berufstätige kin¬
derreiche Mütter  gegen geringes Ent¬
gelt abgegeben. Der Reinerlös von
200 Mark  wurde dem Gaubeauftragten für
das Kriegswinterhilsswerk übermittelt.

Hallenkampffplrle der HF abgesagt
Die Reichsjngendführung hat die alljährlich

stattsindenden Hallenkampfspicle der Hitler-
Jugend , die für die Zeit vom 19. bis 26. Avril

U/ann » «Heini «ke , kkonel?

Sn der Nach! zum z. Klar ; ist Vollmond; es folg«
dann am 10. - ns letzte viertel , am 17. »er Neumond
und am SS. illärz das erste vierte l._
in Stuttgart  angesetzt waren , abgesagt.
Diese Entscheidung der Neichsjngendfiihrnng
ist bedingt durch die gewaltigen Ausgaben , die
der deutsche Verkehr in dieser Zeit zu lösen
hat.

Kultureller Rundblick
Richard Bitterauf singt in Neapel . Kammer¬

sänger Richard Bitterauf  von den Württ.
Staatstheatern singt bei den Festanfsnhrun-
gcn von Wagners ..Ring des Nibelungen " in
Neapel den Alberich.

Institut für Kariesforschung . Zur verstärk¬
ten Förderung der Zahngesnndbeit des deut¬
schen Volkes hat der Neichszahnärzteiührer
Dr . Stuck ein Institut für Karicsiorschnng
errichtet . Mit einer Sitzung im zahnärztlichen
Institut der Universität Berlin  wurde das
Institut in Gegenwart des NeichsgesnndbeitS-
snhrers , Staatssekretär Dr . Konti  erö -niet.

Neue Erinnerungsstücke für bas Karl -Map-
Museum . Dem Karl -Mav -Mnienm in Raoe-
benl  gingen aus Anlaß des 100. Geburts¬
tages des großen deutschen VolksschriftsteüerS
neue Erinnerungsgaben zu Gustav Sauer
in Li-nbach einer der wenigen noch lebenden
Bekannten Karl Maps ans seiner Zeit in
Lohenstein -Ernsttal stiftete dem Museum ein
Gedicht, das Karl Map seinerzeit in das Al¬
bum der inzwischen verstorbenen Frau Sauer
geschrieben hatte . Ferner rügte er zwei Licht¬
bilder bei. die Karl Mav und keine erste Frau
in ihren Jugendtngcn zeigen

VVirtsekaktrsnaelirietrten kur alle
»Hölzernes Eisen' — ein «euer Werkstoff

K. Ein kleines schmales Paket , geschichtet
aus dünnen Holzplättchen mit jeweils dunkel¬
bräunlichen Zwischenlagen, gewissermaßen ein
ganz lustiges Brett biegt die kräftige Presse
rollenartia im engen Radius um den Kern
oder das Futterstück, gleichzeitig drückt sie mit
einer Wucht von vielen Atmosphären die
Masse zusammen. Wir greifen ein sehr festes
Erzeugnis , den Preßholzbeschlag  der
Möbelfabrik Erwin Behr aus Wendlin¬
gen  im Durchmesser von nur 8,5 bis 24 Milli¬
meter . Fest und festeralsMetall , aber
ohne sein Gewicht,  geformt schon vor
dem „Verdichten", dabei in der Gestaltgebung
schier unbegrenzt , ein tatsächlich neuer Werk¬
stoff von noch unabsehbaren Möglichkeiten.

Dieses neue Pretzlagenholz macht sich volks¬
wirtschaftlich auch dadurch beliebt, daß es
Holz selber sparen läßt . Grundsätzlich können
die Beschläge allen Zwecken in gleichem Um¬
fang dienstbar werden wie Metallscharniere.
An Türen , an Möbeln . Truhen wirkt das
„hözerne Scharnierband '' Praktisch und schön.
Türgriffe und -drücker mit Schlüsselschildö̂n
erhöhen die Benützungsdauer ^ ind Raumge¬
staltung . Für Schiffs - und Waggonbau Eignen
sich die Pretzlagenholzerzeunisse hervorragend,
m Mühlen , Molkereien , chemischen Betrieben
werden sie unentbehrlich . Radiogehäuse . Knhl-
schrankbeschläge bieten neue Anwendungsge¬
biete. Ja , ganze Balken und Träger für
Hauser , fertige Treppen , Türzargen werden
fest und dauerhaft geformt . Sie verschlingen
wesentlich weniger Holz. Betonverschalungen
bei Neubauten lassen sich ohne Zerschlagen ab¬
nehmen und wieder ansetzen, Transportbehäl¬
ter durch bestimmte Formgebung mit Zapfen
und Rille zusammenfügen , abmontieren und
erneut aufbauen . Einzig in Deutschland, so¬
gar in der Welt , ist dieser hochwertige neue
Werkstoff, der in der Staatlichen Mate¬
rialprüfungsanstalt für das Bauwesen an der
Technischen Hochschule Stuttgart schwersten
Zerreißproben standgehalten hat.

gsgsn ^ >6 c>6i - KI . K-
öi 'Oiksi'tsunci  Oi'ogök'issi

Meldrpflichtige Wertpapiere . Die Melde¬
pflicht der Wertpapierbesitzer erstreckt sich nur
aus Aktien. Kuxe und Kolonialanteile , die an
einer Börse des Großdeutschen Reiches, das
heißt also einschließlichder Prager Börse , ge¬
handelt werden und die seit dem I. Septem¬
ber 1939 gekauft wurden . Friede nsve-
stände  sind nicht  zu Melden.

Erzeugecfestpretje für Speijekartoffeln
nsg. Kür den Monat Mürz I»42 gelten ini Gcbict

lcs Kartoffelwirtschaftsverbandes Württemberg
folgende Erzeugerfeslvreisc für Svcisekartofscl» ie
»0 Kilogramm frachtfrei Empfangsstation : Kür
weihe, rote und blaue Sorten 2,85, für gelbe Sorte»
8,15 Mark : für die Sorten „Juli (Nieren-", „ S .cg<
linde" und „Viola " und für Sveisekartosie!», die
unter der Bezeichnung „Küniasbcrgcr Gclbbianke'
und ..Knvpinger" in den Bcrkebr gebracht werden,
können die für gelbe Svcilckartsssetn fcftacsct-tcu
Erzeugcrfestvreise bis zu 1 Mark , für die Sorten
„Srübc Hörnchen" und „Tannenzapfen (Note
Mäuse -" bis zu 2 Mark überschritten werde». Für
Sveisckartoffeln, die unter der Bezeichnung „Königs-
berger Blaublanke " und „Weibblankc" in den Ver¬
kehr gebracht werden, können die für weihe, rote und
blaue Sveisckartoffeln fcstgcschien Erzcngcrscsivrcisc
bis zu 1 Mark überschritten werde». Bei Liese-
runa  frei Keller mittels eigenem Fahrzeug d:S
Erzeugers dürfen höchstens nachstehende Höchstpreise
verlangt und bezahlt werden : Frei Keller des
Grobvcrbrauchers »Gaststätten , Kranken¬
häuser und dergleichen- im PrciSgcbiet A für gelbe
Sorten 8,8S, weihe, rote und blaue Sorten 3,65. j,„
Prcisgeblet B 3,76 bzw. 3,45 und im Prcisacbict E
8,70 bzw. 8,4» Mark : frei Keller des Kleinver¬
brauchers  4,15 bzw. 3,85, im Prcisaebiet B 4,»5
bzw. 3,75, im Preisgebiet C 4 bzw. 3,7» nnd im
Prcisgcbict D 8,6» bzw. 8,8» Mark.

von 20.15 bis 7.23 Uhr

kl8. I-ess,s IVilrtieml-t-rg 6m5N. Oe-amNeNuagO. vuea-
o s r . LlMtgart . i' -u-tirillislr iL. Vorlsgsleiier ami Lekritr-
ioiter I'' ü . 8 e k v « I e. t.:aiv . Verlag : 8eh» arrvLl <I -Vaekt
OmiiN. Oraeic : ^ . Osisehtkger 'seks baeliöruclreeei Oalv.2. 2l. k-rvieii-i« 5 gültig

EI» neues

Wohnzimmer
sowie ei» neues Einzelzimmer
gegen sofortige Bezahlung von
Neuvermählten zu kaufen ge.
sucht. Angebote iinlerH. G. §4
andie Geschäftsstelle der„Schwarz-
<ua1d-Wacht".

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschiüch,erei Eugen Stöhr.
« 'rchheimL. TeI. 662u.Köln,Rh.

berrns § § en
»« raat - i - ist sltbevZIirt gegen
»aotbL .^ «" - -.SO. In „ len

Mio-Reparaluren
ln eigener Werkstücke, solide und

preiswert.
ScheiibleL Schönherr

Elektro- u. Rundsunksachgeschäft
Pforzheim , Fernsprecher 6359

Christoffallee 9.

LMjiihrMihe«
sür kleine Landwirtschaft mit
3Personcn-Haushalt wirv baldigstgesucht.

3u erfragen auf der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht"

Suche sür sofort ordentliche

Hilfe
für mehrere Stunden in der Woche
Drau A. Kappler, Bischosstr. 48

Ein schönes, 9 Ztr. schweres

Zuchtrind
11 Wochen geführt, und eine schöne
junge Nutzkuh , neumelkig. ver-
kaust

«mil Lu,, Althengstett

Eine

Kalbi«
mit Kalb sowie eine trächtige

Allgäuer Kuh
verkauft
Schöninger, Uuterreichenbach

Einen guterhaltenen

Zwillings-
Sportwagen

sucht zu Kausen
Drau Anna Keppler,

Oberreichenbach
Ein schönes

Einstell-Rind
verkauft

Karl Lutz, Schuhmacher
Deikenpfronn

Verkaufe eine

Rlitz-mii»SWM
mit dem 3. Kalb.
Herm. Duchs, Slmmozheim,

Schilierstr. 26

Eine weiße

Truthenne
hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Echwarzwaid-Wacht".

«su , »0r «t « »
gutso siinkauk

m 0 »mv» u.  Lücken

^ pforrksiw

Eine

Nütz- lttld AHM
sowie einen etwa 13 Ztr. schwere«
Ochsen setzt dem Derkaus au»

Michael Luz, Ottenbrou»
kklei'naneergen bist? bar berabssnf



Amtliche Sekanntmachiingen
Stadt Ealw

Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11 . Mürz 1942 . statt-
findenden

KrSmer-, MH. I»>h Schweiiiemmhl
ergeht Einladung.

Über die Dauer des Krämcrmarktes dürfen größere Fahrzeuge,
insbesondere Pritschenwagen , Lastwagen , beladene Langholzwagen
u. ä . den Marktplatz nicht befahren.

Hinsichtlich des Vieh - und Schweinemarktes sind die üblichen
gesundheitspolizeilichen Bedingungen einzuhalten . Personen und Vieh
aus verseuchten Kreisen, Sperrbezirken , Beobachtungsgebieten und aus
Gemeinden des 15 km- Umkreises sind vom Markt ausgeschlossen.

Für Händleroieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zweisels-
fteie Einträge im Koiitrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs aus
seuchensreien Gebieten zu führen ; für Bauernoieh sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen.

Die Echweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleibe»,
«eiche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zusuhrzeit zum Echweinemarkt : 8—' /, 10 Uhr. Austriebs¬
zeit sllr den Biehmarkt : 9—'/, 11 Uhr.

Lalw , den 4. März 1942.
Der Bürgermeister:

Gähner.

Die Zuchtverbände Ludwigsburg , Mm und Herrenberg
(dem Reichsnährstand ungegliedert)

führen ant Mittwoch , den II . März 1942 , eine

in der Tierzuchthalle in Plochingen / R . durch. Angein 'eldet
sind:

200  Farren und 40  Kalbinnen.
Eonderkörung der Farrcn : Dienstag , den 10 . März 1942,

nachmittags 12.30 Uhr.
Beginn der Versteigerung : Mittwoch , den 11 . März 1942,

vormittags 9.30 Uhr.
Personen aus Spei r- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten . Sämtlich « Besucher haben
Personalausweis mitzudringen.

Die Geschäftsstellen
V_ _ _ >

M MMMlMItkl
wird zuverlässiger Mann (Uber 45 Jahre ) gesucht , dessen Frau

gegen besondere Bezahlung die Reinigung und Heizung über¬

nimmt . Bei Bewährung kann Dauerstellung in Aussicht ge¬

stellt werden . Bewerbungen sofort erbeten.

Stammheim , 6. März 1942

Danksagung

Für die viele» Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir anläßlich des Helden¬
todes unseres lieben Sohnes , Bruders und
Neffen Friedrich KirchHerr erfahren
dursten , danken wir herzlich. Besonders
danken wir für die trostreichen Worte des
Herrn Psarrer Lempp . sllr die Kranznieder¬
legungen der Wehrmacht , der Ortsgruppe
der NSDAP , und angeschlossenenVerbände,
der Gemeinde und Altersgenoffen u. Freunde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Eugen Kirchherr
mit AngehSrigen

Alzenberg , den 5. März 1942

Danksagung
Ein herzliches Bedürfnis ist es uns , sllr !

die vielen Beweise inniger Teilnahme von
nah und fern, für die trostreichen Worte von
Herrn Psarrer Dicriamm . für die Kranzspende,
ferner dem Posaunenchor und allen, die an
der Traucrseier sllr unseren den Heldentod ge¬
storbenen, innigst geliebten , hoffnungsvollen
Sohn , Bruder und Schwager Gesr . Karl
Rupps teilnahmen , auf diesem Wege unseren
tiesempfundenen -Dank auszusprechen.
2m Namen der trauernden Hinterbliebene » :

Familie Christian Rupps.

Lucküruckerer , Oalvv
Oesckäktsrvit!

blontax dis kreilax

vormittags 7 — >/,12 vkr
nacBmittaxs 12 — vkr

LumstaK 7 — 12 vkr

MrrevsiMren

nWtillkte Mm
lieckbeM,LnteiMeii

^ ! all schnell

«si>i>elslelirsa8lslt
Ltuttxart -IV, lVlarienstr. 9, kuk 73139

Leit 187A- bekannt gründliche Ausbildung lür Damen und
Herren in sämtlichen kiandeiskSckern : Kurrsckr ., biasrhinen-
schreiben,8uchlührung,8etrjedswirtschaitslehre . Rechnen usw .,
einjährige Ausbildung rur Stenotypistin oder Kontoristin,
kürzere Kurse als rusöirliche Ausbildung kür andere kernte
oder türs eigens OescbSlt . I-ebrpILne kostenlos . Auskunft un-
verbiadlick . Zahlreiche Anerkennungsschreiben steken rur
Verfügung . — Beginn neuer Kurse nach Ostern.

kkO « 2 ULI !«
i» l,i»ie»Ii«> , » d«r tindrtct«

»Wer bei Sellen -HVeik
kauft, ist eul bedient !"

Suche sllr sofort oder später
willigen Iungxn als

Metzgerlehrling
David Bauer , Metzgerei , Lalw

Fernsprecher 534

Geldbeutel
mit Inhalt gefunden . Abzuholen
bei

Sckühle , Burgsteige 14

Braver , ordentlicher

Zunge
nicht unter 14 Jahren , zu Paqen-
dienste « ins Bolkstheater Ealw
gesucht.

Bei Eignung und auf Wunsch
tit Gehegknk . i» zur Erlernung de»
Dorsührerberuf » geboten.

Kelter»bet

kdeums , Lickt , Isckisg,
LIieder- und Lslsnk-
slkmerren , ttexenarkust,
Lrippe und LrkMung»-
krankkeitsn , klerven-
uad Xoptackillerren.
ksacbten Sie Inhalt und Preis der
packuns : 20 lädierte, , nur79 pke .I

Lrkättl . la allen ^ potkekeu . berichten
auch Sie uns über Ibis Lriakrunxen I

^ 27/

wieder gibt es ein groSes
OeiScbter um verliebte du-
gend , widerspenstige Vater
und spekulative DicksciiS-
dei . wieder treut man sich
der lustigen Oescheknisse,
bei denen es diesmal nickt
um ein . Sündiges Dort ",
sondern um einen alten
Lüader gebt.

Darsteller:

soe Stücke!
Erna kentsch
los . eichhelm
u . s . m.

Kulturkilm:

Loldsten
von morgen.

Die neue IVocksnscbau
dringt:
Vom lode des llelckswi-
»isters vr . ladt — Kampf
im ttauwe d. llmeasees—
Vertonung der tzriien über
Verna nsw.

Vorstell » ngen:
Lamstax und Lonntag
ja 1Y.Z0 vkr , Lonntag
14 vbr und 17 vkr.

dogeodlicks babea nur rum
Vorprogramm Zutritt I

So«niagsllottrs-ie«ste
Lalw

7.30 und 9.30 Uhl

Der Landrat in Calw.

vr . Nerser
übt dis aui weiteres in beschranktem vm länge

prsxlr nur.
Lpreckstundeo:  istontag , vlenstax , lloonerstsx , Lawstag

15 — 15  vbr.

lamMeu -Wavvsn
für lkvlwß

VnttMtt f«nttte«-wll»»e»-vtr1»-, Seglerttteße r?
7«r»̂ « ^ ,t »Ne 11/ k»iv11ie»-V»pp»> >,6 » Ufifsrt»! ». «aN. - ,el !e»

Kätzchen
Farbe schwarz-gelb, hat sich ver¬
lausen

Bitte abzugeben bei
Hausee , Zwinger 26

0 -Vilamla -Kalk-Prüperal

Spoekms

weih , was
gut schmeckt.

kräftigt di » Knochen , fördert dl«
Zaknbildung des Kindel und hebt
das Wohlbefinden besonders der
werdenden und stillenden bdütter.

S0 Vabl. 1.20 / « »g Pulver 1.10  IlK
ln Apotheken und Drogerien

sOv 'sW

Was ln der Küclie stark versteckt
das wird ins i^ i- öad gesteckt!
i ^ i wtzlckt VerufsklelVung okne Sette und

VVas <kpulvcr.

rrLsrrMir
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